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^Vshreiid einer von mir ausgeführten experimentellen Unter- 
suchung über den associativen A erlauf der Vorstelliuigen ist eine 
Anzahl von Fällen zur Beobachtung gekommen, in welchen die 
Gefühle eine bedeutende Rolle spielten. Es entstand hieraus die 
Nothwendigkeit, zwischen den herrschenden Ansichten über das 
Yerhältniss zwiachen Gefühl und Vorstellung eine Entscheidung zu 
treffen. Das Ergebniss derselben war lediglich durch die Fähigkeit 
der ▼ewohiedenen Ansichten bedingt, die eigenthümliche Gestaltung 
des YonrtellimgBverlaufs zu erklären^ wenn ein Gefühl an ihm theü- 
nimmt. Da, lo yid ich weiß, eine BetMchtong der Theorien Ton 
diesem Standpunkt ans bia jetrt nicht etaUgefonden hat, wird es 
TOD. Nutien sein, nmächst die Geeicht^nnkte ansogeben, welehe 
mich hierbei geleitet haben. 

IMe Grundlage, deren Beantwortung den allgemeinen Chanücber 
jeder Ilieoiie bestimmt, ist diese: ist das Greföhl ein neben der 
VorsteDung seLbstlndiges Element oder nicht? Die Antwort lanlet 
entweder: die Gefühle sind selbstiindige Elemente; oder: Geföhl 
und Vorstellung sind nur zwei untrennbare Seiten eines und des- 
selben Vorgangs. 

Bei der Beantwortung dieser Frage sollte es eigentlich keinen 
Kaiun für verschiedene Ansichten geben. Handelt es sich doch 
hier um einen Thatbestand, der durch eine Jl'ruiung der psychischen 
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Vorgänge festzustellen sein muss. Eine solche Prüfung: wird viel- 
leicht zeigen, dass der Streit ledi^oh auf uBgeDauer Beohachtung 
der Thatsachen, wenn nicht gar auf eiii«m .gegenseitigen Missver- 
ständnisse beruht. Obgleich ich nun eine umfassende UntersiTchung 
des G^enstandes, welche experimentell das ganse Gefühlsleben 
durohfondben müsste, nicht ausgefahzt habe, so ergeben sich doch, 
wie ich gUube, aus den im Folgenden erwühnten Tersachen einige 
wichtige Gesichtspunkte für die Entscheidung der oben erwIÜmten 
Krage. 

In diesem Versuchen wurde Licht von verschiedmen Farben 
auf eine giofie Matiglasscheibe geworfen, so dass ein sich im Fin- 
Stern befindender Beobachter nichts anderes als diese blaue, resp. 
rothe, gelbe u. s. w. Scheibe sah. Der Beobachter sollte sich passiv 
yerhalten und nach kurzer Zeit die Vorgänge in seinem Bewusstsein 
angeben, welche nach Anblick der Scheibe erfolgten. Bei den 
meisten anderen von mir anfjestellten Versuchen über den associa- 
tivcn \ orslolluiigsverlaiif wurden Bilder. Wörter ii. s. w. gebraucht, 
und die Vorgiinf^e. welche sich an die Walirnehmungen knüpften, 
waren fast nur V{)rstelhui<x( n; aber bei diesen Versuchen mit Farben 
stellten sieb meistens (ji(?fTibls- Associationen ein. Uebrigeus wareu 
in einigen \ ersncbcn auch Gefühle mit Bildern associirt. 

Für die erste Ansicht, die der Selbständigkeit der (Gefühle, 
spricht die Thatsache, dass nach den Angaben der Beobachter 
häufig das Gefühl allein nach ToUaogener Wahrnehmung auf- 
tritt, z. B. : 

B 9P) Hellgrün. — ünangenehmes Gefühh 

Hier tritt nach der Walirnelnnung der hellgrün beleuchteten 
Scheibe niclit etwa die Vorstellung «ein miaugeuehmer Gegenstand«, 
sondern das Gefühl allein auf. Aehnlich in den folgenden Fällen; 

D 90 Violett. — Gefühl; geheimni'^svoll, mächtig, verborgen, 
D 95 Roth. — Gefühl: angenehm, aber etwas zu kräftig. 
N 113 Dunkelviolett. — Gefühl: Neigung zur Traurigkeit. 



I) Dw Biiditabe am AnAmg jedes Yenraehes bedeht lidi auf den Beob- 
achter, die Zahl auf die laufende Nummer des Versuchs. Die Beobachter Mrarcn 
die Herren Schubert i'Sch], Nosiri Dw el sh auvers (Dj, Haazhoff (H), 
Krüger (Kr), Dr. med. Klee (K) und Dr. phil. Külpc (Kü}. 
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N 114 Hellgrün. — Gefühl: Neigung zu Je'urcht, Schauer, 
Einsamkeit. 

N 115 Camita. — Gefühl: «ngeBehm, anregend. 
N 107 Purpur. — Sehr angenehmes Gtefühl (ohne ireiteie 
Association). 

N 109 Gannin. — Angendmiee Gefühl (ohne weitere Abbo- 
ciation). 

Nach den Angaben in den angefahrten Versuchen ist jedesmal 
nicht eine Vorstellung oder eine herrschende Vorstellung mit Ge- 
fühl oder ein Gefühl mit einer begleitenden Vorstellung in's Be- 
wusstsein getreten, sondern lediglich ein Gefühl. Dass der Unter- 
schied deutlich ist, zeigen solche Versuche, in welchen der 
Beohacliter nicht ein selbständiges Gefühl, sondern eine mit 
Gefühlston verbundene Vorstellung angab. 

In jedem Fall hatte die betreffende Versuchsperson anzugeben, 
woran sie gedacht hatte. Die Versuche seigen deutlich, dass, so 
weit es den Blickpunkt des Bewusstseins anbelangt, die 
Gefühle selbständig hervortreten können. Die Aufmerksamkeit kann 
sich also anf das Gefühl allein richten und die übrigen Bestand- 
thefle dee Bewueetseins TemachKsaigen. In diesem Sinne kann 
daher ein Gefiihl selbständig genannt werden. 

Dase femer eine Toxetellung in ähnlicher Weise unabhängig 
▼on Gefühlen ezistiren kann, 'seigen die zahlreichen anderen Ver- 
suche über den YoretellungsveElanf ; selbst die Farben sind sdir oft 
nicht mit Gefühlen Terbunden; z. B.: 

H 54 Grün. — Grüne Lampe auf der Pferdeljalin. 
R 51 Gelb. — 1. Vorstellung, Pferdebahn in Philadelphia. 
2. Vorstellung, Apfelsinen. 

Anch in einem anderen Sinne kann das Gefahl selbständig 
sein: ein Gefühl kann eine selbstKndige Wirkung habai. Ein Ge- 
fühl kann nämlich unabhängig von der begleitenden y<»8tellung 
eine Aenderung dee Vor8tellungsyerlau& TeranUunen. Wenn wir 
eine Wahrnehmung haben, und darnach ein Gefühl, kann es ge- 
schehen, dass der weitere Bewusstseinsverlauf an das Ge- 
fühl und nicht an die WahrnehmuTi g anknüpft. Wenn 
wir die Wahrnehmung durch W, das üeiühi durch G und die 
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darnach folgende VoTstellung duxchi V beliehnen, iBt der Verlauf 
folgendennaßen daxasostellen: 

W—G— V 
Ala Beispiele führe ich folgende Versuche an: 

Sofa. 93 Dimkelviolett — 1. Gefühl des Mysdecfaea, Ge- 
heimiuüwTollen. 2« Wort »myetinsh«. 

N 108 Giün. — 1. Gefühl, Neigung m Furcht oder Schieoken« 
2. Vorstellung, Gespenster. 
In beiden lUllen besieht sidi das dem Gefahl folgende Wort bes. 
die Vorstellung auf das Ctefnhl und nicht auf die Wahrnehmung, 
Wir können also sagen, dass fliUe vorkommen, vo das Gefühl 
selbst&ndig wirksam ist. 

Es fi%t sich nun aber, ob die das Gefühl ▼eianlassende Vor^ 
stdÜiuQg nicht nur aus dem Blidcpunkt, sondern auch aus dem 
Blickfeld, also überhaupt aus dem Bewusstaein verschwinden kann, 
um das Gefühl allein übrig zu lassen. Die untergeordneten Be- 
standtheile unseres Bewusstseinsiulutlts sind zu schwach beleuchtet, 
als dass wir durch unmittelbare Wahmehmunoj sagen könnten, was 
in ihnen und was nicht in ihnen vorhatidr'n ist. Um die Frage zu 
heantworten , müssen wir daher von dem deutlich wahrnehniliaren 
Tliatbcstand unseres Bewusstseins ausgehen. »Auf das Gehen uihI 
Kommen der im ganzen Umfang des Bewusstseins liegenden Vor- 
Btellungen können wir nur aus ihren Rückwirkungen auf die im 
inneren Blickpunkt befindlichen zurückschließen«*). Da nun ein 
Gefühl unabhängig Ton der begleitenden Vorstellung wirksam sein 
und dieselbe wenigstens aus 'dem Blickpunkt verdrängen kann, so 
kdnnte man wohl meinen, es sei unwesentlich, su wissen, wie weit 
gerade die Vorstellung ausgewichen ist. Die Person selbst bemerkt 
sie nicht, sie ist daher unwirksam gewordoi und praktisch so gut 
wie unbewusst 

Alleitt die meisten Versuche lassen sich nicht auf diese Weise 
erklaren. Li einer Ssmmlung von ungefähr 1000 Versuchen über 
die successive Assodatioa der Verstellungen ist in weitaus dxx 
Mehrzahl der Versuche der Verlauf ein einfach successiyer, nicht 
ein rnckkehtender. Eine Vorstellung ist nämlich von der unmittelbar 
▼orangegangenen veranlasst und bezieht sich nur mittelbar auf die 
^ 1) Wundt, Phys. Psych. U». ö. 261. 
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vorletzte. Der ^'e^lallf ist also, analog dem obigen das Gefühl ein- 
schließende, folgender: 

TT— Ti — Vi, 

■ 

Bei den Versuchen I wo das Gefühl in den Blickpunkt 
tritt, ist dies aber nur selten der Fall. Die oben ange- 
führten Versuehe, Sch 93, N 108, sind die einzigen, welche Tor- 
gc'kommen sind, während die anderen 19, welche drei Stadien 

durchlaufen, alle einen rück k ehrenden Verlauf aufweisen. Die 
nach dem Gefühl in's Bewusstsein tretende Vorstellung 
knüpft nicht an das Gefühl, sondern an die Wahrneh- 
mung an; der Verlauf ist also auf folgende Weise darzustellen: 

Eine Auswahl aus den Yersnchen wird dies deutlich zeigen. Zu- 
läkhst gehören hierher die sehr zahlreichen Fälle, wo die assooiirte 
Vorstellung das Wortzeichen des ^^'ahrnehmungsbilde8 ist, z. B. : 

Sch 85 Gelb. — 1, Gefühl (schwächer als im vorangegange- 
nen Versuch): angenehm. 2. Wort, »Gelb». 
D 100 Carminroth. — 1. Gefühl: angenehm. 2. Vorstel- 

Inng, Blut, blutig. 
K.Ü 3ö Bild eines Storches auf einer blauen Karte. — 
1 . Angenehmes Gefühl (durch blau err^t] . 2. Wort, 
»Storch«. 

Kü 42 .Bild eines Soldaten. — 1. Angenehmes Gefühl (durch 
den blauen Hintergrund). 2. Wort, »Soldat«. 
Alle diese Versuche entsprechen der {"ormel 

TT — <^^^' 

In dem folgenden Versuch veranlasste das Gefühl zuerst eine 
Bewegung der Sprachorgane, und dann folgte eine Vorstellung, 
welche nicht an 1, oder 2., sondern an die Wahrnehmung anknüpfte. 
N 104 Koth. — 1. Angenehmes Gefühl. 2. Unwillkürlich 
macht der Beobachter einen Ausruf des Vergnügens. 
* 3. Vorstellung, Sonne. 4. Vorstellung, japanische 

Fahne (welche nämlich eine Sonne hat). 
Dieser YerBuch ist so darausteUen: 



Digitized by Google 



VMSteUaagttBdfitMU. 



541 



In dem folgenden TeisiMlL ist dH Gefühl naeh^der Tontelliuig 

wieder hervorgetreten: 

N III Hellroth. — 1. Gefühl, angenehm. 2. Vorstellung^ 
Feaer1»and. 3. Gefühl^ angenehm. 

Also 

TT — Q'^j r ^e. 

Aus dieae^i A'ersuchen müssen wir echlirßen, dass die ver- 
drängte . nicht deutlich hewusste, vielleicht unbewusste Vorstellung 
nicht nur möglicherweise, sondern meistens die nach dem Gefühl 
folgende VonteUimg hedingt; und zwar trifft dies in vielen Fällen 
auch dann zn, wenn das Gefühl die Vorstellung aus dem Blickpunkt 
und vielleicht ganz aus dem Bewusstsein vetdiängt hat Die An- 
erkemnmg dieser Thatsache ist nicht zu imigelien; warn wir die 
Selbstftndigkeit duxeh die Wjxksamkeit meisen, künnen wir die G»- 
fohle nur selten als selbständig ansehen. 

Ans gaas denselben Giünden ist di« aweite Ansieht, nadi 
welcher Gefühl and Toirstelhing zwei untrennbare Seiten desselben 
Vorgangs sind, in der gegebenen Form nicht ansnnehmen. Wie 
wir gesehen haben, sind beide, so weit es das. Uar» Bewusitgan 
betrÜft, trennbar. Kaeh ihrer Wirksamkeit benrtheili, ist die aus 
dem Bewntstsein getretene oder mindestens stark Terdimkelte Voi^ 
Stellung doeh der wirksamste Factor. AoBerhalb des Bewnsstseins 
bedeutet nicht außerhalb des psychischen Lebens, und die in den 
niederen Graden der Bewusstlieit oder unter der Schwelle des Be- 
wusstscius befindliche Vorstellung, welche den Bewnsstseins verlauf 
beeinflusst, bleibt innner noch innerhalb dt» Kreises des psychischen 
Geschehens und so mit dem Gefühl in Verbindung. 

Wie ich glaiif)e, liegt daher eine Wahrheit in beiden Ansichten. 
Aber was nach der einen Auffassung blos außerhalb des Blick- 
punktes des Bewusstscins liegt , lässt die andere ganz außer Be- 
tracht. Bei der Selbständigkeitstheorie wird ferner das Hauptgewicht 
auf das klare Bewusstwerdeu der Gefühle und Vorstellungen 
gelegt, bei der Cooxdinationstheorie auf den psychischen Werth 
derselben. Zu der ersten der im Anfang dieser Betrachtung ge- 
gebenen Antworten: »die Creföhle sind selbständige Elementet mnss 
hinaugefögt werden» «insofern sie aUein im Blickpunkt des Bewnsst- 
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fieins Btohea kdnnent; bei der sweiten» »Gefahl und Vontellimg 
Bind swei nntreimbaxe Seiten deMelben Yoxganga« miiasen diese 
swei Seiten als solcbe des getitigen Lebens überhaupt betrachtet 
werden. Das Bemiltat wird dann eine einheitliche Ansicht sein, 
die wir in Kürze auf folgende Weise skissiren kdnnen: 

In jedem Znstand des geistigen Lebens fbaden sich inuner Yer-^ 
•teUungsbestanddieile nnd GefnUsbestanddieile vereinigt. Beide 
beiitmn Terachiedene, immer wedisdnde Orade ^der Bewnss&eit 
vom MaTimalgrad der höchsten AufitnerkBamkeit bis ins TJnbewnsste. 
Daher kommt es , dass bald die Vorstellung bald das Gefühl das 
überwiegende Element ist, ja sogar das einzige zu sein scheint. 
Wir können Vorstellung( ji lial tjn, ohne der begleitenden Gefühle 
uns bewusst zu werden, und ir können bei einem starken Gefühl 
die begleitende Vorstellung ganz auUer Acht lassen. Als Seiten 
des psychischen Lebens sind aber Yorstelhuig^ und Gefühl 
immer mit einander verbunden ; sie sind coortiinirtc Theilerschei- 
nuugen des seelischen Verlaufs, und unabhängig von dem Grad der 
Bewusstheit ist bald das Gefühl bald die Vorstellung bald die Vei^ 
bindung beider auf den Verlauf der Yerstellungen von Einfluss. 

Diese Ansicht, welche meiner Meinung nach allein den That- 
Sachen entspricht , ist am besten in den Worten Wnndt% aussu- 
dtücken: «Nur durch unsere isolirende Abstiaotion werden diese 
[Wolleni Folüen nnd TotsteUen] Yon einander geschieden. In 
WirkUehkeit ist keiner derselben für mch allein im Stande, einen 
seeüiiehen Vorgang sn bilden ; jeder fordert die anderen als seine 
ergänzenden Bestimmungen! i). 

1) Sjsecoi der TbOoioplile, S. seS. 
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